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Sttkskntann soll vermittelst!
London, 7. Februar. Jn der »Daily News« schreibt

Wilson Harris in einem Artikel über ,,Der Völkerbund und
Ehina«: Der Vöikerbund ist geschaffen worden, um die Welt
vor Krieg zu bewahren. Er wurde geschaffen für die Regelung
um Streitigkeiten zwischen Nationen auf Grundlage der Ver-
nunft und der Gerechtigkeit. Seine Satzuna enthält mindestens
zwei Artikel, die erlauben, die chinefische Frage in Gens auf-
zuwerfm Es würde einen schweren Schlag für das Ansehen
des Bölkerbuudes bedeuten, wenn beide Länder, die Mitglieder
des Bölkerbundes und des Rates sind, etwas unternehmen
würden, was auch nur von ungefähr einem Krieg ähneln
würde, ohne vorher die Organisation des Völkerbundrs in
Anspruch zu nehmen. Gegen einen AppelI an den Völker-
bund spreche, daß der Sowjetoertreter in Kanton, Borodin,
glauben könnte, er habe jetzt das Spiel in der Hand und
daß die Vereinigten Staaten wohl kaum mit nach Gens gehen
würden. Am besten sei die Vetmittlus g einer neutralen Macht.
Deutschland das unter dem Bersailler Vertrag alle exterritotialen
und anderen Vorrechte aufgegeben habe, stehe besonders gut
mit allen Teilen der Glhinefen. Stresemann habe in der Ver-
ga·ngenheit Beweise für seinen Mut in der Dipiomatie abge-
legt. Was hier nötig sei, sei Takt und Urteilsfähigkeit*

Gens, 6. Februar. Der chinefifche Gesandte in Italien
Tschao Hein Tichu, der einige Tage in Paris zubrachte, wird
sich auf feiner Rückreise nach Italien auch in Gens aufhalten.
Man nimmt an, daß seine Anwesenheit in Gens im Zu-
sammenhang mit den Ereigniffen in Eoina steht, und daß
seine Bckprechungen nicht ohne Rückwirkungen auf die Lage
feines Landes bleiben werden. In der ständigen chinesischenKårtrtntission ist man über die Absichten Tschaos nicht unter-
r e.

Ausscheiden des Ministers am Zehnhos
Berlin, 7. Februar. Wie von gut unterrichteten:

Seite mitgeteilt wird, beabsichtigt der preußifche Justiz-
minister am Zehnhof, der der Zentrumspartei angehört,
demnächst endgültig seinen Posten zu verlassen. Am Zehn-
hof ist seit längerer Zeit schwer leidend und hat wieder-
holt geäußert, daß er zurücktreten wolle. Wie man hört,
beabsichtigt die preußische Zentrumsfraktion des Landtages
an Stelle am Zehnhof den Abgeordneten Kammergerichts-
rat Schmitt in Vorschlag zu bringen.

Giiustiger Abschluß der .,Griiuen Wollte«
Berlin, 7. Februar. Die Land- und sortstwirtschast-

liche Ausstellung der »Griinen Woche« in Berlin in den
Ausstellungshallen am Kaiserdamm ist am Sonntag ge-
schlossen worden. Am legten Tage wies die Ausstellung
noch einmal einen Massenbesuch von etwa 20 000 Personen
auf, so daß die achttägige Ausstellung einen Gesamtbesuch
von etwa 100000 Personen zu verzeichnen hat.

Die spanischen Tangerforderungetu
Paris, 7. Februar. Wenn auf der am 9. b. M.

beginnenden Tangerkonferenz die Spanier die Einverleibung
von Tangernicht erreichen sollten, will die spanische
Regierung folgende Forderungen durchsetzem

Auflösung des Zentralkomitees; Ernennung des Mendub
durch den Kalifen von Tetuan oder durch den Sultan
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von Rabat füreine Periode von zehn Jahren; Auflösung
des Postens des Administrators der Tangerzone, an dessen
Stelle ein Kontrolleur des Mendub treten würde; Um-
wandlung der gesetzgebenden Versammlung in einen Stadt-
rat; Auflösung des gemischten Gerichtshofes, an dessen
Stelle ein fpanisches Gericht treten würde.

Für diese Zugeständnisse würde Spanien sich ver-
pflichten, die Ordnung in der Tangerzone aufrecht zu er-
halten, die freie Religionsübung zu gestatten, die Rechte
der Signatarmächte zu respektieren, die Gleichheit der
Rechte aller Nationen zu wahren unb das Difizit bei
der Verwaltung von Tanger zu decken.

Spanische Schlappe in Marokka
Paris, 7. Februar. Aus Mellilla wird gemeldet,

daß eine spanische Truppenabteilung die in Niarokko
operierte, in einen Hinterhalt fiel und beinahe vollkommen
aufgerieben wurde. Die spanischen Truppen werden jetzt
bei Souk-el-Tlea konzentrierh um die Stämme zu züchtigen,
die den Ueberfall ausgeführt haben.
Reichsbeamteutaguttg der Deutschen Volkspartei.

Berlin, 6 Februar. Auf der Reichsbeamtentagung der
Deutschen Volkspartei sprach heute Landtagsabgeordnete-
von Eynern über »Die Beamtenschaft und der Finanz-
ausgleich�. Sowohl die Staatsbeamten wie auch die
Kommunalbeamten hätten ein Interesse daran, daß nicht
einzelne reiche Städte besonders notleidenden Gemeinden
gegenüber ständen. Auf der ungleichen Grundlage der Ein-
kommensteuer sei schwer ein Zuschlagsrecht der Gemeinden
auszubauen. Eine fteuerliche Heranziehung des Existenz-
minimums sei sozial bedenklich und würde insbesondere große
Teile der Beamtenschaft hart treffen. Reichstagsabgeordnete-
Morath sprach dann über die Richtlinien für die Beamten-
Politik. Jm Interesse des Staates sei die Erhaltung eines
gut oorgebildeten Berussbeamientumes zu fordern. An den
Gtundrechten der Beamten dürfe nicht gerüttelt werden. Sodann
referierte ReichsbahwObersekretär Fahrenholz  Hannooer! über
die Lage der Reichsbahn-Beamten. In der Aussprache wurde
den Richtlinien zugestimmt, die die Anwendung der Reichs-
besoldung auf die R �f, « ·; �� � If, f« verlangen. Ein
weiteres Referat beschäftigte sich mit dem neuen Entwurf einer
Reichsstrafdienstordnung
Auch der zweite Sommerfelder Mörder verhastet.

Kiel, 7. Februar. Gestern abend wurde hier der zweite
Sornmerfelder Mörder, Ltbrenz, von der Kriminalpolizei fest-
genommen. Er hatte feiner Mutter bei einem Besuch in
Halle erzählt, er müsse dringend nach Kiel fahren. Die hiervon
benachrichtigte Kieler Kritninalpolizei erkannte den Gesuchten
nach der Beschreibung in einem Gasthof. Librenz hatte noch
eine größere Summe Geldes bei sich und hat offenbar die
Absicht gehabt, auf See zu gehen. Er wird im Laufe des
heutigen Tages nach Berlin transportiert werden.

Laudwirtschastlicher Enqnetemnteraussrhuß
Im landwirtschaftlichen EnquåteUnterausfcbuß des

Reichstages berichtete Reicbsminifter a. D. Dr. Hekmes über
die Untersuchungen im Wein-, Obst- unb Gartenbau, in
Forstwirtschaft und Fischerei. Frhr. v. Richthofen referierte
über die Untersuchungen zur Steigerung der landwirtschaftlichen
Produktion, Prof. Dr. Siege  Roftock! über die Landarbeits-
verhältnisse Prof. Dr. Sering erklärte, daß er demnächst im
Ausschuß ftatiftisches Material über Anbau, Preisbewegung
und über die Siedlungsverhältnisse unterbreiten würde. Nach
einer kurzen Debatte über diese Fragen berichtete Professor
Beckmann  Bonn! über Kreditfragen und Herr o. Dewiß über
die Untersuchungen der öffentlichen Maßnahmen zur Förderung
der Landwirtschaft. Minister Schiele folgerte abschließend aus
den Beriehten der Obleute, daß im Laufe des Mai das gesamte
Material über diese Fragen vorliegen würde.
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Vorsicht! Fremdenlegionl
Man schreibt: In der Zeitung einer unweit der

tschechischen Grenze liegenden Oktschaft �waren durch Inierat
,,junge Leute zur Waldarbeit« gesucht worden. Die Bewerber
sollten sich zu bestimmter Zeit in einem bestimmten Lokal
einfinden. Es kamen auch einige junge Leute, die von zwei
Herren empfangen und gut bewirtet wurden. Namentlich mit
Schnaps wurde nicht gespart. Als sie alle ziemlich ange-
trunken waren, wurden sie aufgefordert, in ein Auto zu steigen.
Alle waren dazu bereit bis auf einen, der noch einigermaßen
klaren Kopf behalten hatte. Ihm kam die Sache nicht ge-
heuer vor, und er warnte die Gefährten �� was die Wirkung
hatte, daß die beiden freundlichen Gaftgeber sehr schnell das
Lokal verließen und mit dem Auto daoonfuhken. Nachher
stellte sieh heraus, daß es Werber für die Fremdenlegion ge-
wesen waren! Der Vorfall zeigt, wie gefährlich es ist, sich
fremden, unbekannten Agenten anzuoertrauem und daß viel
mehr Aufklärung darüber verbreitet werden müßte, von den
Behörden und besonders in den Fortbildungsschulem Arbeit-
suchenden der Land- oder Forstwirtschaft kann nur dringend
geraten werden, sich an den Akbeitsnachweis der Landwirt-
fchaftskammer in Breslau, Bahnhofftraße ·19, zu menben.

Die gewerblichen Raume bleiben frei!
Das ,,8.Uhr-Abendblatt«, Berlin, berichtet in Nr. 22

vom 27. Januar: ,,Minifter Hirtsiefer erklärt« auf das Be-
ftimmteste: �Sie Verordnungüder die Wohnungszwangs-
wirtschaft wird nicht aufgehoben!� Ser Minister hat sämt-
liche Eingaben aus Preußen unb insbesondere aus Berlin
einer persönlichen Prüfung unterzogen und ist zu der Ueber-
zeugung gelangt, daß seine Verordnung zu bedeutenden Miß-
ftänden nicht geführt hat. Jnsgefamt liegen dem Ministerium
bisher 441 Eingaben aus Preußen vor, davon 211 aus
Berlin. Nur ein Viertel aller dieser Eingaben stellt wirkliche
Beschwerden dar. Einige Hundert Gewerbetreibende haben
dem Ministerium einfach die Mitteilung gemacht: »Meine
Räume wurden mir zum I. April gekündigt!«, eine Beschwerde
war bei mindestens 75 v. H. der erwähnten Eingaben nicht
enthalten. Bei dem Rest hat es sich nur in wenigen Fällen
um besonders krafse Vorgänge gehandelt. Das Ministerium
hat in diesen Fällen auch sofort eingegriffen.

Das Ministerium ist natürlich nicht berechtigt, unmittelbar
an die Hausbesitzer und Mieter heranzugehen; es hat sich«
aber eine Praxis der Weiteraabe begründeter Beschwerden
an die Spitzenoetbände des Gewerbes und namentlich der
Hausbesitzer herausgebildet, mit der Mahnung des Mini-
fteriums, für die Beseitigung solcher Mißstände unverzüglich
Sorge zu tragen. Es ist dem Ministerium kein Fall zur
Kenntnis gebracht worden, in dem es danach nicht zu einer
Einigung zwischen den Hausbesitzern und den Mietern ge-
kommen wäre. Die Hausbefitzer haben sich -� das ist der
Eindruck des Minifteriums � meist bemüht, ungerechtfertigte
Mietsteigerungen zu vermeiden. Der Minister macht aber
darauf aufmerksam, daß wir bereits zwölf Jahre keine Ber-
änderung der Mieten gehabt haben, und daß sich in der
Uebergangszeit in wenigen Einzelfällen Härten ergeben müssen,
die sogar zur Bernichtung von Existenzen führen können.
Da aber der allmähliche Abbau der Zwang-wirtschaft eine
Forderung weiter Kreise der Bevölkerung aller Schichten und
vielleicht auch den allgemeinen Interessen dienlich sei, da
ferner irgendwann der Anfang gemacht werden muß, darf
man Einzelsälle, die beklagenswert sind, nicht zu der Forderung
verallgemeinern, daß die Lockerung der Wohnungszwangs-
wirtschaft überhaupt nicht erfolgen dürfe.

Nach allem glaubt der Minister, daß er seine Verordnung
aufrechterhalten muß. Im Landtage sind zwar zahlreiche
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Veränderungsanträge zu der Verordnung gestellt worden.
Rein einaiger davon kann aber auf eine Mehrheit im Hause
rechnen. Sie werden im Ausschuß weiterbehandelt, und dann
wird der Minister mit dem Nachweis durchdringen, daß alle
vor-gebrachten Schädigungen von Ladenmietern nur als Einzel·
fälle zu bewerten sind. Die Mieter müssen nach allem damit
rechnen, daß die Verordnung im wesentlichen aufrechterhalten
bleibt, und daß auch nicht einmal eine Terminverlängerung
in Frage kommt«

{totales
mamslau, den 8 Februar 1927

= Bäuerlicher Versuchsring Namslam Jn den
Räumen der larrdw. Schule Namslau hielt der Ende Dezember
1926 gegründet-« bäuerliche Ver suchsrirrg Nanrslau am 3. Februar
seirre erste Wiitgliderveriammlung ab. Es wurden zitnctchst
verichiereite Fragen getl rt, a--ch die Herstellnnz einer Guts
karre für jedes Airtglied wurde besch«ossen, ferner die Einführung
verfchiedeiier Fvrmrrlare zwecks Eiiirichtung und Be s irtfcbaitung
des Betriebes. Alsdann wurden die Versuche festgelegt, die
in diesem Jahre trirchgeführt werden sollen.

= üngliidrsfall. Vor einigen Tag-n verunalückte in
Breslau aus dem Königsplatz der in Stadt unb Kreis Nanrslau
besibekannt und wertgs fctsätzteVii hgroszkarrfrnann Herr W. Säniann
von hier in schrverer Werte, indem er zwiicheu zivei iahrende
Straßenbahrizüge geriet und eine Strecke niitgeschleift wurde.
Dem Umstande, daß die Bremsen der Wagen gut sunkrioniertem
ist es zu verdanken, daß H rr S. mit dem Leben davonkam.
Besinnurrgslos und mit drei Suppen: und einem Arnibruch wurde
er ins AüerheiligernHofpital gebracht. Wie wir bösen, bat sich
der Zustand so gebessert, daß jede Lebensgefahr arisgeschlossen ist.

Z? Spielnammittng. Am Donnerstag, den 3. Februsr,
fand im Werdefchiössei« eiirSpielnachinittaa statt der von den
Herren Landrat Darrckelnranrr nnd Jtigendpsleger Lehrer Günzel
einberufen wordn war. Zugegen war Herr Pastor Jahre,
Direttor der Züuchower Arrstalt«ii. Es wurden u a folgende
Spiele erklärt und vorgeführt: Adlersttiießesm Dann-ro, Lvhnen-
spiel, Pusf, Dago. Drahtvexierspiele und zwar: Auflösung der
Riammerringe, Stern der Weisen ins! Schiffertrioten Die Be-
teil gung anden sehr interessanten Spielen war gut und alle
wurden von den Anwesenden beifällig auige vmmerr Herr Pastor
sahn, dir auch ,,Spielpastor« genanrit wird, fchloß seine An-
spracbe mit dem Wnnschæ »Möge in den Familien das Spiel
noch mehr wie bisher gepflegt werden!«

= Bühnennolksbunb. Am Donnerstag, den 1·7. Fe-
bruar, abends 8 Uhr findet im Saale des Hoiels Grimm die
5. Vorstellung der »Schlefischen Bühne« in der diesjährigen
Spielzeit statt. Die Schlesische Bühne hält es für ihre Pflicht,
die Mitglieder ihrer Theatergemeinden auch mit großen Werken
der außerdeutschen Literatur bekannt zu machen. Es sind
deshalb für dieses Jahr zwei große romanische Humoristen
gewählt worden und zwar Goldoni und Mvliere. Der »Ein-
gebildete Kranke« hat bis jagt überall, wo er gegeben wurde,
ausgezeichnet gefallen und der ,,Diener zweier Herren« hat in
Berlin unter Reinhardts Regie große Erfolge erzielt. Es ist
zu erwarten, daß dieses Lustspiel aum in unserer Theater«
kgemeinde sreudig ausgenommen wird. Die Havptrollen im
»Eingebildeten Kranken« sind mit den Damen Ziegler und
Fuhrmann und den Herren Tschepe und Weck befetzt Die

Jntendant Dr. Rar! weber. Jm ,,Diener zweier Herren«
spielt Herr Dr. Weber die Titelrolle. Es wird ferner noch
besonders daraus hingewiesen, daß von seht ab die Vor-
ftellungen des B. V. B. nicht um 7�/a� sondern erst um 8 Uhr
beginnen, da die Spieler nicht mehr mit der Bahn, sondern
im eigenen Auto an- und abreisen. Ein Gepäckauto führt
gleichzeitig sämtliche erforderlichen Ausstattungsstücke mit, so
daß die Ausstattung der Bühne einheitlich erfolgen kann.
Die legte Vorstellung in der diesjiihrigen Spielzeit ist am
Dienstag, den 15. März.

= Landwirtschaftlicher Lokalverein Hennersdorfs
Polkowitz Der Verein veranstaiteie am 4 Februar eine
Versammlung im Gasthaufe �Rliefm in Helenen-does. Nach
Begrüßung durch den Vorsitzenden erteilte dieser Herrn Direktor
Ockiiß Ramslau, das Wort zu seinem Vortrag: Bäuerliches
Versuchsringwefen. Der Vortraaende sprach über die Ent-
wicklung und den Zweck der Berfumsringe, erläuterte die
Vorteile, die fim aus der Mitgliedschaft ergeben und forderte
zu einem solchen Zufammenschluß auf. Einige Besitzer
erklärten ihren Beitritt.

= Der Kaliabfatz im Januar. Der Absatz des deutschen
Kalisyndikats G. m. b. H· im Januar i927 betrug 1903 674
Dopvelzeniner Reinkali gegen 949659 Doppelzentner im
gleichen Monat des Boriahres. Der Gesamtabfaß in den
ersten neun Monaten  Mai bis Januar! des laufenden
Düngejahres beträgt 8134 625 Soppelaentner Reinkali gegen
7 416 422 Dovpelzentner Reinkali in den ersten neun Monaten
des Düngejahres 1925/26

= Aufnahme in die Hochschule für Leibesübungetn
Nach Mitteilung des Ministees für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung beginnt die Ausnahme in die Preußische Hoch-
schule für Leibesübungen  Landesturnanstalt! in Spandau im
Ausbildungsjahr 1927 für Hörer am 25. April 1927 und für
Hörerinnen am 21. April 1927. Die Aufnahmebedingungen
sind durch die Hochschule gegen Einsendung von 20 Pfennigen
in Briefmarken zu beziehen. Der Minister ersucht die Re-
gierungen, Vorstehendes veröffentlichen au laffen und die

,Gesuche der in einem Lehramte stehenden Bewerber  Be-
fwerberinnen!, insbesondere durch Regelung der Vertretung,
Enach Möglichkeit zu fördern. Auch ersucht der Minister, die
iBekanntmachung in Junglehrerkreisen zu verbreiten und
I besonders daraus hinzuweisen, daß ausnahmsweise auch Schul-
, amisbewerber, die die zweite Lehrerprüfung noch nicht abge-
slegt haben, aufgenommen werden.

Die landwirtschaftlirhen Genossenschaften im
»Mvnat Januar 1927. Nach der Statistik des Reichs«
verbandes der deutschen landwirtfchaftlichen Genossenschaften
waren am I. Februar vorhanden: l08 3eniralgenosfenschaften,
20763 Spari und Darlehn-Massen, 4650 Bezugss und Abfas-
genoffenlmaften, 3881 �molkereigenoffenfmaften, 10607 sonstige
fzenfossenschaftem zusammen 40 000 landwirtschaftliche Genossen-
cha ten. 

=« Acht Millionen für die preußischen Weinbaus
gebiete. Nach einer Meldung aus Köln hat das preußlsche
Landwirtschafisministeriuin zur Hebung der Wirtschaftslage
in den Weinbaugebieten eine einmalige Beihilfe von amt
Millionen Reichsmark zur Verfügung gestellt, die nur für die
Herstellung von Weinberge-wegen verwendet werden sollen.

=«Herabfetzurtg der Steuerzinsetn Mit Wirkung
vom 1. d. M. ab tft der Höwftsaß für Stundungszinsen und

herabgesetzt worden Für Stunduiigszinsen besteht also künftig
ein Einheitsfaß von 5 Pcoz., nicht mehr ein Mindest« und
ein Höchstsaß Die ermäßigten Zinssäße gelten auch für burm
Gefeß oder Verfügung einer Finanzbehörde bereits vor dem
1. Februar zu einem höheren Zinssaze bewilligten Stundungen
�ahlungsausschub! für die Zeit vom 1. b. M ab. Sie
Höhe der Verzugszinsen �0 Proz.!, die bei nicht rechtzeitiger
Entrichtung fälliger Abgaben verwirkt werden, ist unverändert
geblieben. Dem �Reim folgend hat auch Preußen die
Stundungszinsen für Landes- und Gemeindeabgaben mit
Wirkung vom 1. d. M. ab von 6 auf 5 Proz. herabgefeht.
Wegen bereits vor diesem Zeitpunkt bewilligten Stundungen
gilt dasselbe wie für Reichssteuerm

= Anerkennung des Vaterländischen Frauenvereins
als milde Stiftung. Der Preußische Finanzminifter hat
durch einen Erlaß vom 20. Januar d. J. im Einverständnis
mit dem Justizminister und dem Minister für Volkswohlfahrt
die 3iveigvereine, Verbände und Schwesternfchaften des Vater-
ländtschen Frauenvereins vom Roten Kreuz, so weit sie in
Preußen belegen sind und Rechtspersönlichkeit besitzen, als
milde Stiftungen anerkannt. Als solche genießen sie im ge-
seßlichen Umfange Befreiung von der Preußisclten Stempel-
steuer und den Gericdtsgebührm Bei der Stellung von
Befreiungsanirägen müssen aber die Zrveigvereine usw. den
Nachweis erbringen, daß sie Recdtspeisönlichkeit befißem Ob
und in welchem Umfange eine gänzliche oder teilweise Be-
freiung von Reichssteuern gewährt werden kann, bleibt der
Entscheidung der zuständigen Reichsfteuerbehörde vorbehalten.

= Schulstatistisches. Wie das ,,Amtliche Schulblait«
der Regierung Breslau bestimmt, haben die Schuloerbände
des Bezirks dem Landrat bis zum 10. Februar 1927 anzu-
geben: 1. Wieviel volksfchulpflichiige Kinder am l. Februar
1927 im Schulverbande vorhanden waren. Gaftschulkinder
find besonders zu zählen unter Angabe des Schulverbandez
aus dem sie kommen. Sie sind auch bei dem Schulverbande
besonders anzugeben, aus dem sie zugewiesen finb. Wo
evangelifche und katholische Schulen vorhanden sind, ist die
Angabe getrennt zu machen. 2. Wieviel planmäßige Schul-
stellen am I. Februar 1927 im Schulverbande, nach Schul-
orten und Konfessionen getrennt, vorhanden waren. 3. Wieviel
Kinder an diesem Terniin öffentliche mittlere Schulen, die an
die Landesmittelschulklasse angeschlossen sind, besucht und wieviel
davon volksschulpflithiig waren. Auswättige Schüler sind
da zu zählen, wo sie die Schule besuchen. Schüler von
Ausländern bleiben hier wie bei den Vvlksschulen außer
Betracht, mit Ausnahme der Kinder der sich in Preußen auf-
haltenden österreichischen Bundesbrüder. Gehobene Klassen
bei den Vviksschulen zählen zu diesen und nicht zu den
Mittelschulem Die an den gehobenen Klassen tätigen Behr»
personen find namentlich anaugeben. 4. Wieviel Lehrer und
Lehrerinnen an den mittleren Schulen vorhanden waren.
5. Wenn in einem Schulverbande verschiedene konfessionelle
Schulen auf Grund gesetzlicher Bestimmungrn vorhanden sind,
so sind die Fragen getrennt für diese Schulen zu beantworten.
Bei allen Siellenangaben ist eine Trennung nach Lehrer- und
Lehrerinnenftellen vorzunehmen. Bei allen nach dem 1. Februar
1926 neu errimteten Stellen ist der Zeitpunkt der erstmaligen

jBesetzung anzugeben. Die Richtigkeit der Beantwortung der
·Fragen zu 1 bis 5 haben die Träger der Schulunterhaltungp
lasten urkundlich durch Unterschrift und Beidrückung des
Dienstsiegels anzuerkennen. -� Die Herren Landräie etsuchtlänszenierung von beiden Werken liegt in den Händeervon d» Zinsfuß für Ariiscisulizinsen no« 6 auf 5 Prnt säh-lich die Revier-trug. ihr die von den Schirlverbänden des Kreises,

Vom Glück vergessen.
Roman von Fr. Lehne.

Rachdruck verboten.
I9. Fortsetzung.

»Ich hatte auch noch andere Ausgaben, Mama �
Schkeibheftz ein paar Handschuhe � ich mußte Briefpapier
alten -h �wohl zum Schreiben von Liebesbriefen �- an Kranken,

dem du gestern auf dem Rennplah so hübsche Augen gemacht
lauft?� ftimelte Mein. ,,Donnerwetter, ich hab� wirklich
nicht gedacht, daß meine unnahbare Schwester Line �«

»Schwetg� du �«« rief sie empört. Sie ballte die Hände
fest zusammen; sonst hätte sie den ersten besten Gegenstand
genommen und ihn dem Bruder an den Kopf geworfen.
Alles in ihr war in Aufruhr durch seinaWorte gekommen,
all ihr Groll erweckt. Sie hätte weinen können vor Schmerz,
Verzweiflung und Scham »Mit dir, »Malte, hab im über-
haupt nicht zu reden. Eriiens verbtite ich mir, daß du
junge Mädchen, die zu mir kommen, wer es auch ist, be-
lüftigft, wie vorhin die kleine Obermeier �"

Er lachte fchallend auf
»Ah, hat Fräulein Line gehorcht? will sie sich zum

Tugendwächier mach-AS«
»Die Familie Qbermaier steht unter HannasSchußP
»Eure Nächstenliebe ift wirklich rührend!« spöttelte er.
»� wie deine Gewisfenlvngkeit empörend �«
»Bitte, erkläre dich deutlicher, ehe du mit so großen

Worten um dich wirfft.«
Jn Verzweiflung rang Frau von Reinhardt die Hände.

,,Kinder, Kinder � ! Mußt du immer anfangen, Gwendvline?
Das junge Mädchen war außer fim; der spöttelnde

Hinweis auf Rronau hatte sie ganz außer Hd! Gebrüfbt.
�3m will mich endlich einmal aussprechen. 3m bin es

satt bis oben hin. Malte kann wissen, wie im über ihn
denke, wie ich ihn durchschauel Warum sollen Geschwister
unter sich auch nom Komödie spielen? Also vor allem,
Mutter, ich dulde es nicht, daß Malte von fegt an aum nur
einen Pfennig mehr bekommt als ich! Gibst du ihm zwanzig
Mark extra, will ich sie auch! Bezahlst du seine Schneider-

rechnung, beanfpruche ich die gleiche Summe für meineGarderobe � «
Wütend sprang Malte auf unb blieb bimt vor ihr stehen.
»Bist du denn ganz von Sinnen Z« fuhr er sie an.
»Nein, aber meine Geduld ist zu Ende! Was habe

ich alles entbehren müssen um dich, solange wir hier sind -
Du bist mir in jeder Weise vorgezogen! Für dich war
immer Geld da ��- und ich � ? Meine Lebenshoffnungen
und Wünsche habe im um bim aufgeben müssen � im arbeite
unb lerne � bu bummelft herum! Sieh dich an! Heute
trägst du grünseidene Strümpfe und Krawatte � gestern
la � ��- Mama hätte dich nur auf dem Rennplaß sehen

sollen! Sie darbt um d-ch, spart sich den Bissen vom Munde
ab und du vertust das Geld, als ob duMillivnär bist! Jch
möchte nicht wissen, wieviel du von deinem Gelde außer dem
von Hanna gestern am Totalisaior leicliisinnig verwetiet hast!
Schämst du dicb denn gar nicht? Heute bist du doch nur
gekommen, um Mama zu fmröpfen, weil bu gestern � «

Die Mutter fiel ihr ins Wort Sie weinte, bat �� doch
ihre Tränen rührien die Tochter nicht.

»Nimm ihn nicht in Schuh, Mutter, verteidige ihn nicht,
du wirft noch deine Freude an deinem Söhnchen erleben!
Wie oft hat er uns belogen! Su bift zu namfimtig gegen
ihn gewesen, hättest ihn, wie mich, lehren follen, sich nam
ber Decke au ftrecken � durfteft ihm nimt allen willen
laffen unb ihn bevorzugenl Geschwister sind gleimberemtigtl
Er soll jetzt nur ernstlich daran denken, sein Examen zu
machen, der träge, unfähige Mensch � und soll sich nicht
auf Kosten von Mutter und Schwester amüfieren. Wenn er
fim aum Simter berufen fühlt, dann soll er bom mit werken
antreten! Auch Genies müssen fleißig fein! Fürwahr, eine
bequeme Ausrede: auf Inspiration warten!"

Maltes dildhübsches Gesicht hatte sich vor Wut verzerrt;
mit erhobener Hand stürzte er sich auf bie Schwester, die mit
über der Brust verschränkten Armen dastand und ihn furcht-
los anblickte. Sie atmete tief auf. Es hatte ihr wohlgetan,
sich den lange angesammelten Groll vom Herzen geredet zu
oben.b� »Schlag nur zu! Das paßt zu deinem fetgen, brutalen

Charakter � Mama kannst du wohl Sand in die Augen
streuen �� mir nicht! Längft habe im bim erkannt! Das
eine will im dir noch sagen: hüte dich, Hanna Likowski

sj 
wo-

Unruhe« zu bereiten �� hüte bim baoor, das arme Ding in
bim verliebt zu machen! 3m habe dich beobamtet � bu tust
es � was hat es für einen Zweck �- �«

»Wenn ich sie nun heiraten wollte? Die kleine Bucklige
ift eine gute Partie, eine viel bessere als ihre Schwesterl«
lachte er roh. �ben kleinen Verdruß übersieht man da.«

Gwendvline wurde ganz blaß.
»Ein Scbuckenftreich wäre das �«
.,Um mim zu rangieren, finb mir alle Mittel recht l« ent-

gegnete er kalt.
,,Hanna ift meine Freundin �- diefen Weg werde imbir verlegen ��« «
,,Wenn dir das. gelingen wird, sobald im ernftlim will!

3m kenne bie weiber �� er lächelte zhnisch, »und die kleine
Bucklige ist so zahm �«

Gwendvline war außer sich über eine folme Gewissen-
lofigkeii.

»Ja! werde ihr heute nom bie Augen über dich öffnen,
wenn du mir nimt feierlim verfprimft, bim um Hanna nimt
mehr als nötig zu kümmern ��«

,,Fällt mir gar nicht ein! �- und dich ersucht ich, fest
endlich deinen Mund zu halten!" versetzte er grob. »Du bist
ja ein ganz überfpann·tes Frauenzimmer ��

�Senke von mir, was bu willst. und tue, was du willft!
Aber über Hanna halte ich hütend meine Händel« Sie
könnte eine Enttäuschung niemals überwinden �- ��«

»Ah, fürchtest du etwa, du kommst zu kurz?"« fragte er,
»denn deine Vorliebe für die kleine Bucklige hat doch aum
nur einen realen Hintergrundl Mache mir doch nichts vor
�� als ob bu beinen Vorteil nicht hättest -�!«

Er stand vor ihr, die Hände in den Hosentaschen, und
musterte sie höhnisch. o

Jhr war es, als habe sie einen Schlag ins Gesicht
bekommen � alles, was ihr heilig war, zog er herab. Sie
zwang ihre furchtbare Erregung nieder. Mit einem Blick
unfägliäter Verachtung sah sie ihn an.

»Du mußt nicht alle Leute nam beiner niedrigen,
gemeinen Denkungsart einschäßen l« entgegnete sie. Er zuckte
leicht die Achseln und pfiff einen Gassenhauer durch bie
Bühne. 
Fortsetzung folgt.



auch von solchen ohne Schulen und Lehrpersonem gesammelten
Fragebogen bis zum l5. Februar 1927 einzureichen

s= Niederschlagung von Steuern. Steuern dürfen
niedergeschlagen werden, wenn feststeht, daß ihre Beitreibung
keinen Erfolg haben wird. Bisher waren die Finanz-
{unter  Hauptzollämter! zur selbständigen Riederschlagung nur
dann befugt, wenn der niederzuschlagende Betrag nicht mehr
als 30 Mark betrug. Diese Zuständigkeitsgrenze ist durch
Verordnung des Reichsministers der Finanzen vom 19. Januar
1027 aus den Betrag erweitert worden, bis zu dem die Finanz-
ämter nach den jeweils geltenden Verwaltungsbestimmungen
zum Erlaß von Einkommensteuer  aus Billiakeitsgründen!
berechtigt sind: das sind zurzeit 200 Mark Bis zu diesem
Betrage dürfen daher in Zukunft die Finanzämtey  Haupt-
zollämter! Steuern selbst niederfchlagen Die Niederschlagung
von Steuerbeträgen über 200 Mark kann nur mit GenehmigungIdes Landesfinanzamts erfolgen. -

= Vorbereitung der Kreisfynodem Um den Referenten
auf den Kreisshnodem die bekanntlich die Mitarbeit der
Frau im kirchlichen Leben behandeln sollen, einen Einblick
in die Probleme und Aufgaben der kirchlichen Frauenarbeit
zu gewähren, veranstaltet die schlesische Frauenhilfe am 3. März
in Breslau eine Konferenz für die der Geschäftsführer der
Brandenburgischen Frauenhilfe, Pastor Möller-Potsdam, als
Referent gewonnen ist.

= Paftorenfreizeit für die geistlichen Führer der
evangelischen A-&#39; i� - -i-.-5-�:��--�. Jn der Zeit vom
19 bis 22 April findet für die geistlichen Führer der evan-
gelischen Aibeitks « « ·, », eine Pastorenfreizeit in dem
dem Verbande gehörenden Heim in Steinseiffersdvrf statt
Es sollen Themen behandelt werden, wie: »Das Wesen der
Gemeinschaft Reich Gottes und Arbeiterfrage,«s »Der evangelische
Berufsgedanke,« ., ie wird evangelische Standesarbeit
möglich?� usw. Die Leitung der Freizeit wird in Händen
des Berbandsvorsißendein Pastor prim. Bederke·Breslau liegen.

= Vorschriften für den Postverkehr. Die rasche
Abwicklung des Postverkehrs an den Postschaltern wird er-
heblich gefördert, wenn nachstehende Regeln beachtet werden.
l.Fertige Aufschriftem Telegramme usw. recht deutlich aus.
2. Wähle für deine Postgeschäfie möglichst nicht die Haupt-
verkehrsstundem 3. Tritt an den richtigen, durch Jnschriften
bezetchneten Schalter von rechts heran. 4 Kaufe �merken,
Postkarten usw. nicht in einzelnen Stüärem sondern in deinem
Verbrauch angemessenen Mengen, namentlich auch in Marken-
heftchen. Für kleinen Bedarf bediene dich der Postwertzeichem
abgeber. 5 Klebe auf alle fieizumachenden Sendungen die
Marken vorher auf, auch auf Postanweisungen, Zahlkarten
und Paketkartem 6 Halte das Geld abgezäblt bereit. Ueber-
gib größere Mengen Papiergeld stets geordnet und zwar nach
den verschiedenen Garten- 7. Vermeide unnötige Fragen an
die Beamten, belehre weniger gewandte Personen und hilf
ihnen 8. Lege gewöhnliche Briefsendungen in Briefkasten,
Briessendungen in größerer Zahl gib geordnet am Schatte: ab.
9. Fördere den bargeldlosen Zahlungsausgleich durch Anschluß
an den Postscheclr, Sparkasfens und Bankverkehr. 10. Be-
nutze bei Einlieferung einzelner Postanweisungem Wertbriefe
usw. die ausliegenden Einlieferungsscheinh bei stärkerem eigenen
Verkehr die besonderen Einrichtungen Wosteinlieserungsbücher
und Vetzeichnissg Selbstvorbereitung von Paketen und Ein-
fchretbbriefen!.

= Rückschenkungen der Kinder an ihre Eltern sind
steuerfrei. Es wird des öfteren vorkommen, daß Kinder,
die sich in guten wirtschaftlichen Verhältnissen befinden, das
ihnen von ihren inzwischen oerarmten Eltern oder Großeltern
seinerzeit zugewendete Vermögen diesen zurückschenken Nach
der Befreiungsvorsct!rift des § 18 Abs 1 ins. 12 des Erb-
schaftssteuergefetzes vom 22. August 1925 ist zwar Vermögen,
das Eltern, Großeltern oder entferntere Voreltern ihren Ab-
lrömmlingen durch Schenkung oder Uebergabevertiag zuge-
wendet harten und das an diese Personen zurilckfällh steuer-
frei. Ein Finanzamt hatte sich aber auf den Standpunkt ge-
stellt, daß diese Befreiungsvorschrift nur auf Rückerwerbe von
Todesrvegen anwendbar . Der Reichsfinanzhof hat im
Gegensaß zu dieser Rechtsausfasfung durch Urteil vom l4. De-
zember 1926 � Ve A 608/26 � entschieden, daß es für
die Freistellung des Rückerwerbes einer Schenkung durch die
Eltern oder Großeltern des beschenkten Abliömmlings oöllig
unerheblich sei, ob der Rückerwerb von Todeswegen oder
wiederum durch Schenkung erfolgt. Schenkungssteuer ist in
solchen Fällen nicht zu erheben.

= Vortrag über Vildfunk und Fernfehem Das
hiesige Postamt weist uns darauf hin, daß am Donnerstag,
den 10. Februar, abends 8 Uhr im Bahirhosshotel in Oels
ein Vortrag des Poftrats Josfke aus Breslau über Bildfunk
und Fernsehen,· begleitet von Lichibildern, stattfindet. Der
Eintritt ist für Jedermann frei.

= Glanfchr. Am Dienstag voriger Woche, nachts
gegen Wll Uhr, versuchten drei Männer in den Pferdestall
des hiesigen Dominiums einzudringen. Der Wächter bemerkte
aber diesen Vorsall und verfcheucbte die drei  Einbrecher, die
schimpfend das Weite suchten. Anscheinend handelte es fiel!
um Einbrecher aus Polen, da fich diese der polniscben Sprache
bedienten. Es wäre bei einem geglückten  Einbruch ein leichtes
gewesen, die gestohlenen Pferde über die Grenze zu bringen.

=Mangschüß. Der 65 Jahre alte Auszügler Lipski aus
Neusorge stürzte bei Mangschütz in den Graben am Kirchwege und
ertrank.

= Krickam Hier starb am 6. Februar im hohen Alter
von fast 94 Jahren die verwitwete Auszüglerin Frau Johanna
Silke, geb. Masur. Die Verstorbene war die älteste Be-
gohnerin unseres Ortes und vielleicht auch unseres ganzenreises. �

Bad Charlotteribrnnrn Ein 27 Jahr alter Bergmann
war nach Sprottau gefahren und geriet auf dem Wege durch
den Forsten bei Küpper bei einem Bahnübergange in einen
Personenzug Der Mann wurde buchstäbltch von den Rädern
des Zuges zerstückelt

Eofel. Am Zollhäuschen vor den Oderbrücken sauste
ein in voller Fahrt befindliches Auto gegen den herunter«
gelassenen Scblagbaum. Die Jnsassen erlitten zum Teil nicht
unerhebliche Verletzungen. Der Wagen wurde arg beschädigt

Aste-lau. An Stelle des verstorbenen Stadtrats Rektors
Kalkbieniiey der das Dezernat des städtischen Jugendamtes und
noch kleinere Deiernate mit großer Umsicht und Hingebung her:
waltete, ist der städiische Biirodirektor Friese getreten.

schien. Jn Schönbankwitz wurde ein Arbeiter, der mit
seinem Fahirade am Straßeiirande stand, von einem infolge der
Gltitte abgiectenden Auto erfaßt und lebensgefährlich verletzt.

Görliß. Hier sind wegen Grippeerkrankungen sieben
Volkssehulen und eine höhere Schule geschlossen worden.

lieveste Nachrichten.
· tWolsspDeveschenJ

lDepeschen des .Namslaner StadtblattesNf
Der Fall Dr. Wirth.

Das Verhalten Dr. Wirth bei der Abstimmung
über das Vertrauensvotum für die Reichsregierung
wird wahrfcheinlich am kommenden Sonntag sowohl
den Reichsparteivorstand als auch den Reichsvarteb
ausfchuß des Zentrums beschäftigen. Unter der Ueber-
schrift »Geschlossenheit ist notwendig« wendet fich die
Germania gegen das Verhalten Dr. Wirth�s und zitiert
zur Bekräftigung ihrer Ausführungen das badische
Zentrnmsorgam den »Vadifchen Veobachterts der u. a.
schreibt, daß man die Abstimmung Dr. Wirth�s unter
dem Gesichtspunkt der Parteidisziplin ganz entschieden
mißbilligen müsse. Wir befinden uns, so schließt das
Berliner Zentrunisblatn sicher in Uebereinstimmung
mit der übergroßen Mehrheit der Zentrumswähley
wenn wir der Hoffnung Ausdruai geben, daß das
politische Gewicht, das die Zentrumspartei in dieser
Koalition in die Wagfchale zu werfen hat, fernerhin
nicht durch Sonderaktionen gestört wird.

Todlicher Ungliicksfall in einer Papterfabrit
Düsfeldorf, 7. Februar. Jn der Papierfabrik Hermes

blieb eine der großen Zsikkstssss «, 5*,� � die nach
erfolgter Reparatur wieder in Betrieb genommen wurde, plötzlich
stehen. Erst jetzt fiel den Arbeitern auf, daß eine Zsjährige
Arbeiterin verschwunden war. Man fand die unglückliche
völlig zerstückelt in der Maschine. Nach den bisherigen Fest-
stellungen sollen die Schußvorrichtungen ungenügend ge-
wesen sein.
Untergang eines riissischen Dampfers im Schwarzen

Meer.
Aus Konftantinopel wird gemeldet, daß der gestern von

dort in der Richtung nach Odefsa ausgesahrene rusfische Damvfer
»Batusiow« bei dem schweren Sturm auf
Meer aus hoher See schwer havariert wurde. Die ganze
Bemannung und sämtliche 40 Passagiere des Dampfers sollen
den Wellen zum Opfer gefallen fein.

Kollektivschrift der Machte in Peking.
Peking, 7. Februar. Das diplomatische Korps überreichte

heute dem chinesischen Außenministerium eine in freundschaft-
lichem Tone gehaltene Denkschrift, in der aber gegen die Ent-
lassung des britischen Generalinspektors der Seezölle, Aglen,
protestiert wird.

Beliantitciiicikliiingen
Geschästsenipfehlungen

Wvhnungsgesnche 
Kapitalangebote 
Gelegenheitskiiuse 
Grnndftiichsverkäufe
Kaufgesuche

Zaniilienanzeigen 
apitaxlgesnclje
Tieranzeigen 
Heiratsanzeigen 
Stellenangebote . -
Stellengesuche «« g «« .

überhaupt Anzeigen jeder Art - ·
finden weitefte Verbreitung
und haben stets besten Erfolg

..ticiciååä? iiäciiiscttss
Name-lau, Kirchftraße 18.

Ü,� &#39;92�s �VWi« W92. _e-�n-

Fordern Sie stets bei
Nervositätz Magenleiden,
Schlaflosigkeit

inur den echten, gehaltreichen
Apvtheker Meisner-�s

Baldrianwein.
« Zu haben bei ·
� Ospar Tleiza

Germanla-Dragerle.

bem Schwarzen ·

Svrengnng der höllischen Fraktion
nfolge des Ausscblusses des Reichstagsabgeordneten

Rabe aus der deuischsvölliischen Freiheitspartei sind, wie das
.,Berliner Tageblatsi erfährt, nunmehr auch die Abgeordneten
Graf Reventlow, Jlirgen von Ramin und Stöhr aus der
völliischen Fralrtion ausgeschieden. Weitere Austritte sollen
folgen. Das Blatt glaubt, daß bereits nsorgen dem Aeltesteiv
rat Mitteilung von der Auflösung der Fraktion gemacht werde.

Schivere llnfate beim Leichenbegangnis
des Mikados

Dolcin, 7. Februar. Während des Leichenbegängnisses
des verstorbenen Kaisers wurden an einer Stelle im dichte«
Gedränge ungefähr 100 Personen verwundet, davon öfdiwer,
eine wurbe getötet. An einer anderen Stelle des Weges
wurden 20 Personen in einen Graben gestoßen unb �erlitten
Verletzungen. »

Clömenceau und der Bettler.
�- Wie man aus Paris berichtet, empfing« are-

rnenceau, der ,,Tiger«, kürzlich den Bittbefuch eines
bettelnden Arbeiters, der an feinen Edelmut appellierte.
Der Bettler erhielt fünfzig Franken und zog fich mit
loielen Dankesworten zurück. Als Cldmeneeau später
seinen morgendliclzen Spaziergang antrat, traf er zu
seinem größten Erstaunen in einer Gastwirtfchaft feinereFreund von vorhin, der anscheinerid schon eine ge-
nügende Menge Alkohol durch die Kehle gegossen hatte
und gerade mit dem von Clcåmeneeau erhaltenen Fünf-
zrgfrankenfchein bezahlen wollte. Da ging  Siemens
ceau auf· ihn zu, nahm dem erfchrockenen Arbeiter
die fünfzig Franken wieder ab und ließ Gastwirt und
Kellner verdntzt stehen.

Der Erfinder: der »Blüten«.
- Es war im Jahre 1821, als ein Friseur

in London auf einen eigenartigen Gedanken kam, unt«
feine Kunstfertigkeit allgemein bekannt zu machen. Er:
verteilte eines Tages Reklamezctreh die genau den da-
mals gültigen englischen Banknoten nachgeahmt waren,
doch als Text, aber auch wieder in der gleichen
Druckanordnung und Schrift wie die echten Banknotem
nur eine Reklame für sein Geschäft enthielten. nersk
machte die neue Jdsee allgemein Spaß, so daß der am:
feinen Zweck tatsächlich �erreichte; aber dann kamen ein
paar unangenehme Folgen, denn einige Gauner hatten
zugleich die Gelegenheit benutzt, auf dem Lande die
Zettel als echte Banknoten zu verwenden. Und da ihnen
das nur allzu oft gelang, so wurde dem Erfinder der
neuen Reklame denn auch sehr bald die Ausgabe seiner? �
,,Banknoten« untersagt

Von der künstlicher: Fifchzuchd ·
� Die größten Erfolge mit der künstlichen Fisch-

�naht hat man mit dem Suche in Nordamerika und
treilweife auch in Deutschland gehabt. Der Lachsfarrg
hat sich in den Rheinmündungen in den letzten zwanzig
gis-i»- des vorigen Jahrhunderts nur infolge der kün
schen Fischzucht fast verdoppelt, und ebenso nahm der:
Bachs« au in den übrigen norddeutfchen Strömen
etwas zu. Jn Deutschland wird die künstliche Fifchzucht
am meisten angewandt bei der Bachforelle, der Regen«
bogenforelle, dem Saibling, den Felchen und den wen.
tränen, alfa alles Winterlaicherm Den Zander hat man
mit Hilfe der künstlichen Fischzucht in Rhein, Ems,
Weser und vielen norddeutschen Seen, denen er bisher:
fehlte, eingesetzt. Sehr gute Ergebnisse hat man auch
mit der Seesorelle erzielt. Aus Amerika erhielten wir
als erfolgreiche Produkte den amerikanischen Vachsaiba
ling und vor allem die Regenbogenforelle Vergeblics
hat man aber versucht, bei uns durch künstliche Fisch«
ucht den Fang der Störe zu heben. Auch e oft ver«
uchte Aufzucht und Befruchtung der Heringseiergzisxnicht gelungen. -
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Am S. Februar, 1 Uhr mittags, ver-
schied sanft und gottergeben unsere liebe,
�gute Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter, Urgroßmutter und Tante, die

verwilweie llsliilllelin tm«

Johanna Bilke
geb. Masur

i im ehrenvollen Alter von fast 94 Jahren.

Krickau, Berlin, Königsberg,
Konradsthal, den 7. Februar 1927.

llie ililllllllllillll Hieielllliellelel.
Beerdigung: Mittwoch, nachmittags 3 Uhr.

Am 6. Februar starb nach langem
Leiden unsere

stellvertretende Vorsitzende

Frau Clnm Schiffen.
Die Verstorbene hat unserem Verein

stets reges Interesse entgegengebracht.
Wir werden ihr Andenken in Ehren
halten. _

Der Vorstand;
des Israelitischen Frauenvereins.

i i sing! �m
Gerissene Motorzylinder

sowie alle anderen komplizierten
Schweißarbeiten :

führt sachgemäß aus

Der. 197 R:  Der. 197
Masminenvaw und Keparatuvxltterleliatt

für Kraftfahrzeugy Motorpfliigq Lolromobilem
Drefrha Ernte-Maiwurm und Pumpen aller Systeme.

N a m s l a u , hinter dem Kreiskrankenhaus

Für die vielen Beweise wohltuenden�
Teilnahme
lieben Tante sagen wir unseren herz-
lichsten Dank.

beim Hinscheiden unserer

Schindlerslelde, den 7. Februar 1927.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Gar! Schmaler.

imittroodfoET97äEbTTnEFi92zTEWG8 Uhr
Versammlung

"bes Yundfunlivereing gllamslau
im Hotel schwarzer Adler.

Braustül�.
 / Donnerstag, den i0. Februar Hszspszspzzsz /
 Schweinirhlachten
von-o uhe fein; ab: Wellfleifch und gseliwnrtt
v Münchner Schlaehtfchüffel ���

wozu ekgebenft einladet J. Mauer.

L«-

Honig
_ _ » szvvolrlsolimeckencl garantiert rem In Glas-
emp�ehlt die DDOSEIUST kraufen und ausgewogen
- means« Tietze

Germania-Drogerie.

Gkammophonplatten
aller Fabrikate, die neuesten Srhlager schon von

60  an.
Jugendichriften und Vildecbücher

in reicher Auswahl.

�EI. Iaeppin
Norm-Stirn, Ring.

. . .   . l
«« -

Früh ab

Es ladet freundlichft ein

mittwody, den 9. Februar 1927

Schweiiiosislachten
10 Uhr: Wellfleifch und Wellwurft ·?
Abends: Wurftabeudbroh

Schwunte.

Sukire Stellung
�0 Jahr alt!

als liiicllil ei. stille.
Offerten unter F. 92 an die
Gefchöftsft d. Stadtdi. erbeten.

n lnur für Kartoffeln
mitteln und Sämerelen, die i«
Tendenz:  Betreibe: AbgefchwächtGefchaftglosx � Mehl: Ruhig.

Getreide: 7. 5.

26,70�Rogg. 71 - - ? 26,20 26.40dto. 68 = - 25,60 25,80
guter * 18,70 18,70rauaerfte §§ 24,00 24,00Mitte gerfte i 10 19,00
2B1ntergerite* 19,00 18,50

f! Gute Qualität.
Z Durchschnitts-Qualität. 
mittlere Art und Güte.

§§ Feine Ware über Notiz.

�Begabte: g ?�Berlabeit Klar! in voller! �maggoncgbungen  mit�I &#39;G

WeizJökgGssgwxminf 27.50 27,50dto 71- - § 26 70

Die

Mollkekei Hijniuern
{naht für sofort

1 Lehrling
Sohn anftiindiger Eltern, nicht
unter 18 Jahren, bei Zeitge-
möge: Entfchädiguna Offerten
erbeten an die Moilkerei
Hiinigerm �Bett Gchersbori.

�ärliiiiierb�igltiellgitniiif
 
°�i{&#39;..ee:s:rfr

offeriert ab Lager zu billigfterr
Tagesoreifen

Gustav F uhrig
Namalaru

Produtteuurarlktberwr
Amtlire �iiotterungen der an der Dur-lauer: Ptodnsctinrgxrkiria

oom 7. Februar 1927 gezahlten Sicåreiie in Reichsmarlr bei In! er
der Erzeuåerpreiy ab ich eilt» ensnabme von «.-

Fr chwarität Brkgiau net-tosend.
� Oelfaatem Festen � Kartoffeln:

Staaten« «atmet �Entfernungen �00 kg!
DeIlaaten:

llllll?�
Speifebartoffeln rote und weiße 3,00.
Jabriteiusrtoffeln für das Prozent Stärkegehalt 0,16.

Der Wert der Anzeigr
wärmt i�inbiß

mit der Dauer ihrer Veröffentlichung!

�es? s4 . s4 t s2   s; v v s4 v i s;
J   Zur Anfertigung �

� �--�� .

 �___- ion Drucksachen min er: k-
in moderner und sauberer Ausführung bei schnellster Lieferung

emp�ehlt sich »

W» s

«. Nahtstelle: Druckerei-Gesellschaft
W - m. b. H. N

W H a m s I a u , Andreas-Kirchstraße Ho. l8.
gßs es es es es es es zies s zessb




